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5. Volkglaube im niederosterreichischen
Waldviertel.

Von Karl Popp.

I. Ueber Hexenwesen. Es war im Jahre 1809. Die Fran
zosen waren in Oesterreich eingedrungen; da war ein französischer
Soldat im Orte Krug hei einem Bauern einquartirt.

Eines Tages sagte der Franzose zum Bauern: ;; Geh heute Nacht
mit mir hinaus, auf die sogenannte Vogeltenne, welches eine einsame
Haide auf einer Anhöhe neben dem Wald, unfern der Ruine Schauen
 stein ist, dort werden heute Nacht die Hexen einen Tanz und eine
Versammlung abhalten; er wisse das genau, denn er sei in derlei
Sachen eingeweiht. Der Bauer sagte es dem Soldaten zu. Als der
Bauer dieses jedoch seinem Weibe anvertraute, wusste sie. ihm vor
diesem Gange ein gewisses Grauen einzuflössen, so dass er schliesslich
nicht mit dem Franzosen ging. Der ging nun allein und bewaffnet
hinaus auf die benannte Haide. Es mochte etwa 11 Uhr nachts
sein, als er nach längerem Warten ein entferntes Getöse und Rauschen
im Walde vernahm, als ob eine Herde Vieh durch ein Dickicht
brechen würde. Der Soldat, obwohl er keine Furcht hegte, verbarg
sich schnell möglichst unter ein niederes Tannengestrüpp, der kom

 menden Dinge wartend. Da sieht er auf einmal einen seltsamen
Aufzug aus dem Wald herankommen. Voran eine Reiterin, auf einer
fetten Kuh sitzend, den Melkstuhl als Sattel, den Melkkübel auf dem
Kopf, und einen Besen unter dem Arm haltend.

Darauf folgte ein Zug Weiber, teils auf Kühen, teils auf Ziegen
reitend, und meist mit Ofengabeln bewaffnet. Zuletzt folgte noch
ein Anhang von vielen Katzen, mit grossem Lärm, die die Musikbande
bildeten. Auf der Haide angekommen, blieb die Anführerin in der
Mitte stehen, die anderen einen Kreis um sie bildend. Die Katzen
kletterten auf die unweit stehenden Bäume, und sahen mit funkelnden
Augen herab. Die Anführerin, ein grosses schwarzes Weib, in Kittel,

 Mieder und den Kopf mit einem Tuch bedeckt, gab ein Zeichen mit
dem Besen, worauf alles stille ward. Dann sprach das Weib einige
dem Soldaten unverständliche Worte, worauf alle von den Tieren
herabstiegen.

Hierauf wurde das Melken der vorhandenen Tiere begonnen,
und ein Feuer angezündet, auf das sie einen grossen Kessel setzten.
Nun erschien ein kleines schwarzes Männlein, das sich zum Feuer
begab, und etwas wie ein Pulver in die bereits darin geleerte Milch
goss, und dann eifrig zu rühren begann mit einem schwarzen Stäb
lein. Während dieses Vorganges begannen die Weiber einen Tanz
um das Feuer, indessen die Katzen auf schauerliche Weise musizirten.

 Wie der Inhalt des Kessels gekocht war, wurde er vom Feuer gehoben,
und es begann nun eine Austeilung der gekochten Masse in die bereit
gehaltenen Melkkübel.


